
Interview des Monats 

Benefiz-Auktion im Kunstmuseum: 68 Kunstwerke kommen für 
Brunnenprojekte bei den Massai in Nordkenia unter den Hammer. 

Was als Idee zu einer Zweier-
Benefizausstellung der 
beiden Künstler Patrick 
Kaufmann und Hannah 
Pfefferkorn begann, wuchs 
sehr schnell zu einer 
Gruppenausstellung mit 55 
Künstlern aus aller Welt. 

68 Werke von Künstlern aus Liechten-
stein, der Schweiz, Österreich, Deutsch-
land, Italien, den Niederlanden, den USA 
und Japan kommen am Freitag, 19. Mai, 

im Foyer des Kunstmuseums in Vaduz für 
einen guten Zweck unter den Hammer. 
Der Verkaufserlös der Auktion fliesst in 
das Projekt «reto engare» («Wasserhil-
fe»), mit dem Ziel, auf dem von Dürre be-
troffenen Gebiet der Massai im Norden 
Kenias Brunnenprojekte zu finanzieren. 

Mit Patrick Kaufmann sprach Johannes Mattivi 

Eine Benefiz-Auktion dieser Grössenordnung 
ist in Liechtenstein ein ziemlich ungewöhnli-
cher Anlass. Wie kam es zu dieser Aktion? 
Patrick Kaufmann: Meine Künstlerkolle-
gin Hannah Pfefferkorn kam Anfang des 

Jahres mit der Idee auf mich zu, eine ge-
meinsame Verkau1ausstellung zu veran-
stalten, wovon ein Drittel des Erlöses in 
ein Wasserhilfsprojekt zu Gunsten der 
Massai in Nordkenia fliessen sollte. Han-
nah hatte schon vor einigen Jahren bei ei-
nem Afrikafest des TaK den Massai Jo-
seph - mit richtigem Massai-Namen ei-
gentlich Aule Lengesher Lolwerikoi - ken-
nen gelernt und hatte dabei von der 
schwierigen Lage der Massai erfahren. 
Das Gebiet, in dem das afrikanische Ur-
volk der Massai in mehrere Stämme auf-
geteilt lebt, ist von massiver Dürre betrof-
fen, das Volk verarmt und die Traditio- 
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nen der Massai sind vorn Aussterben be-
droht. Mir gefiel die Idee einer Benefiz-
Auktion, aber ich schlug vor, gleich eine 
grössere Gruppenausstellung zu organi-
sieren, bei der verschiedene Künstler je 
ein Werk für eine Auktion zur Verfügung 
stellen, und ich schlug weiters vor, dass 
der gesamte Verkaufserlös der Auktion 
in ein Wasserhilfsprojekt für die Massai 
fliessen sollte. 

Nun hast du ja offensichtlich ziemlich rasch 
ziemlich viele Künstler für die Auktion zu-
sammengebracht 
Ja, es sind 55 Künstler aus acht Ländern, 
wobei ich darauf geachtet habe, dass der 
Grossteil aus Liechtenstein stammt und 
dass diese Künstler mit renommierten 
internationalen Namen in einer Ausstel-
lung zusammengebracht werden. 

Und wie ging das so rasch? 
Telefonisch - über das Netzwerk von 
Leuten, die ich bereits kenne, aber zum 
Teil auch über Galerien, die ich kenne, 
die dann wiederum ihre Künstler kontak- 

DER REGEN KOMMT IN KENIA 

ZU SPÄT 

Kenia, im März 2006. Massai leiden 
besonders unter der Dürre. Nahe der 
Grenze zu Tansania lebend, haben 
hunderte Hirten vom Volk der Mas-
sai einen grossen Teil, wenn nicht ihr 
gesamtes Vieh verloren. Sie haben 
kein Einkommen mehr, weil sie we-
der Kühe noch Milch verkaufen kön-
nen. Auch ihre Hauptnahrungsquel-
le. Ziegen- und Kamelmilch, ist ver-
siegt. Sie fallen nun Bäume, die sie zu 
Holzkohle verarbeiten und am Stras-
senrand verkaufen. Der Regen, der 
inzwischen in einigen Teilen Kenias 
eingesetzt hat, kommt für viele Mas-
sal zu spät: Sie haben alles verloren. 
Viehhirten wie die Massai gehören zu 
den ärmsten Menschen in Kenia. 
Mangelnde Investitionen in Wasser, 
Strassen. Bildung und Gesundheit 
lassen diese Gemeinschaften ohne 
jeglichen Schutz vor den verheeren-
den Folgen der Dürre zurück. Viele 
Massai leben inzwischen in Lagern. 
die sich vor beinahe jeder Stadt und 
jedem Dorf im Nordosten Kenias ge-
bildet haben und deren Zahl täglich 
steigt. Dort warten sie auf Hilfe. Die 
Bedingungen in diesen Lagern sind 
furchtbar: Es gibt keinerlei Sanitär-
oder Gesundheitseinrichtungen, die 
notdürftigen Hütten bieten kaum 
Schutz vor der Sonne oder den 
Staubwolken, die über die Städte und 
Dörfer hinwegfegen. 

Weitere Informationen zum Projekt 
unter www.retoengare.org  

tierten. Ich habe allerdings schon ziem-
lich viel Zeit mit Telefonieren verbracht. 

Musstest du für die Idee der Benefiz-Auktion 
viel Überzeugungsarbeit leisten? 
Die meisten der Künstler, die ich anfrag-
te, waren gleich begeistert von der Idee 
- the einen, weil sie vom sozialen Aspekt 
der Aktion angetan waren, andere wie-
derum fanden es einfach interessant, bei 
so einem grossen Event dabei zu sein. 
Manche Künstler stellten sogar gleich 
zwei oder drei Werke zur Verfügung. Ab-
sagen habe ich zwar auch bekommen - 
ungefähr 20 werden es sein -‚ aber da-
von liess ich mich nicht beirren. Ich ha-
be dann einfach andere Künstler ange-
fragt - teilweise auch solche, die ich vor-
her nicht kannte, deren Namen und Wer-
ke ich jedoch in Kunstkatalogen fand. Es 
war mir nämlich auch wichtig, eine Aus-
stellung zu konzipieren, bei der die Wer-
ke und die Künstler insgesamt harmonie-
ren. 

Nach welchen Kriterien harmonieren? 
Ich wollte darauf achten, dass die Werke 
für die Ausstellung aus dem Schaffens-
prozess der jeweiligen Künstler stam-
men, dass Künstler vertreten sind, wel-
che für sie drängende Themen in ei-
nem kreativen Prozess mit sich 
selbst verarbeiten. Vielleicht, 
weil ich selbst so ein Künstler 
bin, der mit sich im Prozess •.‚ 

bleiben muss. Weiters wollte 
ich eine möglichst vielfältige _____ 

Ausstellung mit verschiedens- 
ten Künstlern zusammen- 	____ 
stellen, die ein grosses Pub- 	- 

likum anspricht. Schliesslich 
handelt es sich um eine Be-
nefiz-Aktion, zu der mög- 
lichst viele Leute kommen
sollen. 

mich selbst weitergezogen und motiviert 
hat. Das ist schon wichtig, denn ich ver-
diene ja trotz des grossen Aufwandes 
nichts bei dieser Aktion. 

Welchen persönlichen Bezug hast du zum 
Thema der bedrohten Massei im Zuge deiner 
Organisationsarbeit gewonnen? 
Es hat mich gleich angesprochen, dass 
man den Massai helfen muss, weil sie von 
ihrer eigenen Regierung im Stich gelas-
sen werden. Die Massai leben in einem 
Randgebiet im Norden Kenias an der 
Grenze zu Tansania. Es ist ein Volk, das 
im eigenen Land in Vergessenheit-zu ge- 
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68 Kunstwerke sind insgesamt 1.4 ‚ 	 '-  -_ 
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kommen. Sind  
die Werke alle S. 

schon im Land? 

Ja, die sind alle ' 

schon im Land. Den .'... 
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grössten Teil habe ich 
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selbst abgeholt, zum Teil 
habe ich sie von Kollegen 
liefern lassen. 	 I I 
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Insgesamt klingt des Ganze 	v . 

trotz allem nach einem ziem- 
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lieh 	grossen 	Organisations- ‚. 

aufwand 
Das stimmt. Es gab auch bis- .•. .' 

her in Liechtenstein noch I 
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41 keine 	so 	grosse 	Gemein- 
schaftsaktion von lebenden 
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Künstlern. Aber wenn so vie- ..‚- . 

le Künstler zusammenkom- 
men, 	entwickelt 	sich 	eine 71 . . 

ganz eigene Dynamik, die - - 


